
Aktuelle 
Bildungsangebote

Traditionelle Aufgaben
Gewerkschaften vertreten die Interessen der 
Arbeitnehmenden gegenüber den Arbeitgeben-
den. Im Vordergrund stehen traditionell der Lohn 
und die Aushandlung von (Gesamt-)Arbeitsver-
trägen. Ein weiteres Themengebiet ist die Vertre-
tung der Mitarbeiterinteressen und -perspektiven 
in der langfristigen Entwicklung des Unterneh-
mens. Gewerkschaften organisieren Eingriffe in 
den Arbeitsmarkt, um die Ökonomisierung der 
Arbeit zu relativieren. Das zeigt, dass die Spielre-
geln des Arbeitsmarktes nicht nur von ökonomi-
schen, sondern auch von politischen Akteuren be-
einflusst werden.

Heterogenisierung der Arbeitsverhältnisse
Traditionelle Gewerkschaften funktionieren am 
besten, wenn sich die Anstellungsbedingungen 
und die Forderungen der Arbeitnehmenden glei-
chen. Das wird in Zukunft immer weniger der Fall 
sein, weil Arbeitsverträge für alle Mitarbeitenden 
individuell ausgehandelt werden und weil sich 
die Erwartungen der Mitarbeitenden an einen 
Arbeitgeber unterscheiden. Die Gewerkschaften 
haben – aufgrund der Atomisierung der Bran-
chen und der Arbeitsverhältnisse  – ausserhalb 
des Industriesektors beziehungsweise ausserhalb 
der Grosskonzerne Mühe, die Mitarbeitenden zu 
erreichen und ihre Interessen zu bündeln. In 
einem stark ökonomisierten Arbeitsmarkt haben 
die Mitarbeitenden zudem Angst, sich durch ge-
werkschaftliche Aktionen unbeliebt zu machen. 

Kräfte bündeln
Wo viele ähnliche Arbeitsverhältnisse bestehen, 
werden Gewerkschaften auch in Zukunft Auf-
gabenfelder finden. Das ist dort der Fall, wo die 
Unternehmen aufgrund eines erhöhten Markt-
drucks versucht sind, die Situationen zu ihren 
Gunsten auszunutzen. Das ist umso wahrschein-
licher, je grösser ein Unternehmen ist. Der Druck 
betrifft in erster Linie die Arbeitsverhältnisse mit 

niedrigqualifizierten Mitarbeitenden, weil es dort 
ein Überangebot an Arbeitskräften gibt und die 
Unternehmen entsprechend die Konditionen dik-
tieren können. Um ihren Einfluss zu stärken, wer-
den die heutigen Gewerkschaften noch enger zu-
sammenrücken. 

Gewerkschaft der Zukunft
Im Vordergrund der Interessenwahrung der Mit-
arbeitenden, die in keinen klassischen Arbeits-
verhältnissen engagiert sind, stehen der Erfah-
rungs- und Wissensaustausch, die Nutzung von 
Rabatten beim Einkauf von Vorleistungen, die ge-
meinsame Nutzung von digitalen Werkzeugen, 
der Aufbau von sozialen Sicherungssystemen so-
wie der Aufbau und die Pflege von Netzwerken. 
Da die heutigen Arbeitsverhältnisse durch die 
Anonymisierung und die Arbeitsteilung eine Ent-
solidarisierung begünstigen, sind die Menschen 
verstärkt auf der Suche nach Gemeinschaft. Ge-
werkschaften könnten dazu beitragen, ihre Mit-
glieder zu vernetzten und so quer zu den Unter-
nehmen liegende Gemeinschaften aufbauen. Sie 
könnten Rechts- und Steuerberatung, Standort-

bestimmungen und Coachings anbieten. Auch 
die Sensibilisierung für und die Vermittlung von 
Arbeit jenseits der Erwerbsarbeit könnten ein 
mögliches zukünftiges Thema der Gewerkschaf-
ten sein.

Zünfte statt Gewerkschaften
In dieser Vorstellung gleichen die zukünftigen 
Gewerkschaften den Zünften des 11. bis 13. Jahr-
hunderts. Zünfte dienten ursprünglich dazu, 
die Interessen von Handwerkern, von Schmie-
den, Bäckern oder Gerbern zu bündeln. Sie nah-
men so nicht nur wirtschaftliche, sondern auch 
politische und soziale Funktionen wahr. Zünfte 
könnten in Zukunft Vereinigungen von digitalen 
Handwerkern und Wissensarbeitern sein. Die 
Zünfte der Zukunft könnten ihre Bestimmung 
darin sehen, virtuellen Plattformen aufzubauen, 
welche die Bündelung der Interessen von eigent-
lich unabhängigen (und selbständigen) Mitarbei-
tenden erlauben.

Treiber der neuen Gewerkschaften
Es gibt zwei Gründe dafür, dass digitale Zünfte 
tatsächlich an Bedeutung gewinnen. Erstens sind 
die digitalen Wissensarbeitenden heute schlecht 
oder gar nicht organisiert. Das macht es ihnen 
unmöglich, ihre gemeinsamen Interessen zu ver-
treten und in gemeinsame ökonomische Aktio-
nen zu übersetzen. Zweitens machen sich neben 
der allgemein grösseren Jobunsicherheit auch 
Sorgen über die Zukunft der Sozialwerke breit. 
Dadurch entstehen Anreize, die finanzielle Vor-
sorge in eigene Hände zu nehmen und diese zu 
privatisieren. 
 
Von Dr. Joël Luc Cachelin. Die Artikelserie basiert auf 
der Studie «Die Zukunft des Arbeitsmarkts – 12 Diskus­
sionsthesen zur Entwicklung der Arbeitsmärkte für Hoch­
qualifizierte», herausgegeben von der «Wissensfabrik» 
(wissensfabrik.ch) sowie Nellen und Partner (nellen.ch, 
Ansprechpartner ist Christian Ernst).
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